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Der Wahiaiisnis der Sortschriiilichen
BMsMei.

Die Fort s ch r i t t l i ch e Volkspartei erläßt
zur offiziellen Einleitung des Wahlkampfes folgen¬
den Aufruf:

Am 12 . Januar währr das beugche Volk einen
neuen Reichstag . Es entscheidet damit Wer die künf¬
tige Richtung der inneren wie der äußeren Politik '.
Jahrzehnte hindurch stand das öffentliche Leben un¬
ter dem Druck der Konservativen und der Zentrums¬
partei . Ihr Werk ist die Finanzreform , die den
Grundsatz der Gerechtigkeit verletzte, reiche Erben
schonte , den Massen der Minderbemittelten den Le¬
bensunterhalt verteuerte : ihr Werk ist die wach¬
sende Unzufriedenheit , der Nährboden für die So¬
zialdemokratie ; ihrem Einfluß ist es zuzuschreiben,
daß die von uns geforderten Maßregeln gegen Teue¬
rung und Futternot nicht ergriffen wurden ; sie
find sss , die dem Volk die freie Ausübung des'
Wahlrechts erschweren und eine gerechte Einteilung
der Wahlkreise verhindern . Diese Mehrheit darf nicht
wiederkehren . Ein ans liberalen Gedanken gebo¬
renes , zur Weltmacht gewordenes Reich , ein großes,
jährlich fast um eine Million wachsendes Volt darf
nicht von einer kleinen rückständigen Kaste regiert
werden . Bürger , Bauern , Beamte , Arbeiter , sie alle
müssen den ihrer geistigen u . wirtschaftlichen Bedeu¬
tung entsprechenden politischen Einfluß erhalten . Von
der Sozialdemokratie trennen uns grundsätzliche
Meinungsverschiedenheiten . Solange sie in schäd¬
licher Kampfesart an ihrer kommunistischen poli¬
tischen Grundaufsassung festhält , als Klasfenpartei
die wirtschaftlichen Gegensätze willkürlich verschärft,
den Reichshaushalt mit seinen Kultur - und Ver¬
teidigungsausgaben ablehnt , ist ihr Wachstum
im Reichstag auf Kosten des Liberalismus nur
ein Hindernis des Fortschritts . Je größer die Zahl
der sozialdemokratischen Mandate , desto größer die
Gefahr des Rückschlags , beste näher eine innere Kri¬
sis , die nur der Reaktion zugute kommt. Wir tre¬
ten in den Kamps unter Wahrung unserer vollen
Selbständigkeit . Ein Wahlablommen liegt nur mit
der nationalliberalen Partei vor und soll getreu
gehalten werden . Die jetzt in der Fortschrittlichen
Volkspartei vereinigten freisinnigen Abgeordneten
waren auf Grund der durch die Neuwahlen von
1907 geschaffenen Lage redlich bemüht , liberale Ge¬
danken in die Gesetzgebung einzuführen , und bewie¬
sen damit von neuem , daß sie zu positiver Arbeit
bereit und befähigt sind : das Reichsvereinsgesetz und
andere Fortschritte geben davon Zeugnis . Mit dem
Sturz des Fürsten Bülow aber wurde einer rück¬
läufigen Bewegung die Bahn geebnet . Gegen sie war
der Kamps mit Entschlossenheit auszunehmen . Jetzt
gilt es , den Reichstag fo zu gestalten , daß sich die
liberale Staatsanschauung durchsetzt . Das ist der
Preis des Kampfes.

Unsere Forderungen sind im Einigungs-
Programm von 1910 niedergelegt . Wir stellen dem
Standesvorteil den Staatsgedanken gegenüber . Die
Gleichberechtigung bildet unfern Ausgangspunkt , die
Wohlfahrt des Ganzen unser Ziel . Das Recht der
Voltsvertretung ist das Recht des Volkes. Darum
aufrichtiger Konstitutionalismus , Ministerverant-
lichkeit, Mitbestimmung des Reichstags bei Staats¬
verträgen über Gebietsveränderungen , Besteuerung
nach der Leistungsfähigkeit , allgemeine Vermögens¬
oder Erbschaftssteuer ! Keine Liebesgabenpolitik ! Die
Landwirtschaftspolitik hat der Förderung der Bauern¬
schaft zu dienen . Statt Fideikommissen und Do¬
mänen Bauernhöfe und Arbeitersiedelungen : Besei¬
tigung der Futtermittelzölle , Schutz des Viehbestan¬
des gegen Einschleppung von Seuchen , Ersatz des
durch Schutzmaßregeln entstehenden Schadens ! Für
das Handwerk Verbilligung seiner Arbeitsmittel,
Förderung der Selbsthilfe , Hebung der persönlichen
Tüchtigkeit durch Fach- und Fortbildungsunterricht,
reichlichere Aufwendung staatlicher Mittel zur Nutz¬
barmachung technischer Fortschritte . Abstellung be¬
gründeter Beschwerden über das Verdingungswesen u.

Wer die GefäuguisarbeiL , energische Durchführung
der Bestimmungen über den unlauteren Wettbewerb.
Für Industrie u . Handel Staatsverträge , die uns die
bisherigen Absatzmärkte sichern , die verlorenen zu-
rückgewmnen und neue erschließen ' Für die Arbeiter
wie für die Angestellten in Privatbetrieben soziale
Ausgestaltung des Arbeitsvertrages , Vervollständi¬
gung des Koalitionsrechts , Verbesserung der Ver¬
sicherungsordnung , insbesondere durch die Einfüh¬
rung der Altersrente vom 65 . Lebensjahre ab ; er¬
höhter Mutterschutz, keine Zurücksetzung der länd¬
lichen Krankenkassen ! Für die Beamten zeitgemäßes
BeamtenrechZ Sicherung ihrer Stellung als Staats¬
bürger ! Für die Frauen Erweiterung ihrer Erwerbs-
fähigkeit , Verbesserung ihrer rechtlichen Lage ! Für
die Wissenschaft Freiheit der 'Forschung und der
Lehre , für die Kunst eine durch keinerlei Engher¬
zigkeit gehemmte Entfaltung , Freiheit für jede re¬
ligiöse Ueberzeugung , entschlossene Abwehr aller
kirchlichen Uebergrrffe auf Staat und Schule ! In der
auswärtigen Politik Aufrechterhaltung der Macht¬
stellung Deutschlands , Fortbildung des Völkerrechts
zur friedlichen Annäherung der Nationen ! Ja der
Verwaltung der inneren wie der auswärtigen An¬
gelegenheiten gebührt der Platz dem Tüchtigsten;
nicht der Zufall der Geburt , nicht die Religion,
sondern persönliche Befähigung hat zu entscheiden!
Mit der Reichspolitik hängt unlöslich die Landes¬
politik zusammen . Eine entschieden liberale Politik
im Reiche ermutigt auch in den Einzelstaaken die
vorwärts drängenden Kräfte , führt in Preußen zu
einem Wahlrecht , das die Klassenherrschaft beseitigt,
den Willen der Gesamtheit zum Ausdruck und zur
Geltung bringt.

Die RatMÄSemle Partei and die
Reichstag-Wahlen.

Die Nationalliberale Partei hielt soeben in Ber¬
lin ihren Delegiertentag ab . Dabei hat Busser¬
ln a n n eine Rede gehalten , der wir Folgendes ent¬
nehmen :

Der Aufmarsch zur Reichstagswahl ist vollendet.
Wir haben redlich in unseren Organisationen drau¬
ßen und auf dem Zentralbureau gearbeitet , intensiver
und opferwilliger als je zuvor . Man hat geglaubt,
daß . je weiter man die Wahlen hinausschiebt '

, die
Erregung über all die unerquicklichen Vorgänge der
letzten Jahre sich legen werde . Das ist eine falsche
Einschätzung der Imponderabilien und Regungen
der Volksseele . Das Volk will Abrechnung Hallen
über das , was gesündigt worden ist . Die Gegensätze
lassen sich nicht verschieben . Das hat auch Herr
von Heydebrand in Breslau erkannt , als er sagte:
„ Es geht aufs Ganze .

" Ganz meine Meinung . Die
Verhüllung der Gegensätze hat keinen Wert . Hier
möchte ich ein Wort sagen Wer die Sammlnngs-
Parole, den Wunsch , die Nationalliberale Partei an
die Seite von Konservativen und Zentrum zu. ziehen.
Das ist eine Utopie , nach so scharfen Kämpfen ge¬
radezu eine Unmöglichkeit. Trotzdem hat man ver¬
sucht , diese Sammlungsparole schmackhaft zu ma¬
chen , indem man die Frage der Wirtschaftspolitik
in den Vordergrund schob . Schon vor Cassel ist da
mit eingesetzt worden . Nochmals hat der Kanzler
den Versuch gemacht bei der Teuerungsdebatte . Aber
er xnußte erfahren , daß die nationalliberale Reichs-
tagssraktion durch den . Mund des Abgeordneten
Fuhrmann feststellen ließ , daß diese Sammlungs¬
parole bei uns keinen Raum hat . Diese Zurückwei¬
sung der Sammlungsparole war einstimmiger Be¬
schluß der Reichstagsfraktion . (Beifall . ) In sehr
glücklicher Weise ist von dem damaligen Sprecher
der Nationalliberalen hervorgehoben worden , daß
es nicht nur wirtschaftliche Gesichtspunkte , sondern
auch ideale und politische gibt , daß das Volk vor
allem darüber entscheiden will , ob das staatliche
Leben noch länger unter dem Druck der Verbrüde¬
rung der Konservativen und des Zentrums leiden
soll , oder ob die Gedankeni, die im Liberalismus
verkörpert sind, sich durchsetzen sollen . Unsere Stel¬

lung zur Sozialdemokratie ist selbstverständ¬
lich in keiner Weise verändert . Daran ändert auch
all das Gerede im gegnerischen Lager nichts . Wir
wissen , daß wir heiße Kämpfe mit der Sozialdemo¬
kratie zu bestehen haben , deren Chancen durch die
Reichssinanzreform gewachsen sind . Schärfer als je
wird dieser Kampf werden . Wir werden unsere volle
Schuldigkeit tun , wir werden all unsere Kraft ein-
setzen , um den sozialdemokratischen Ansturm abzu¬
schlagen . Darüber kann kein Zweifel sein . (Bei¬
fall . ! Wir führen den Kampf nach zwei Fronten.
Auf der anderen Seite stehen die Konservativen
und der Bund der Landwirte. Es gibt
Leute , auch in unserem Lager , die den scharfen Ge¬
gensatz zu letzteren bedauern . Was den Bund der
Landwirte anlangt , so ist die Entwicklung zur jet¬
zigen Gegnerschaft nicht nur geboren aus der Reichs-
sinanzreform , sondern daran haben noch andere
Dinge mitgewirkt . Der Bund der Landwirte ist im¬
mer mehr dazu übergegangen , sich zu einer poli¬
tischen Organisation auszubilden . Seine Unduld¬
samkeit ist immer inehr gewachsen . Das ist in die
Erscheinung getreten in der Tatsache , daß absolut
agrarisch gesinnte Leute , die Nationalliberale waren,
hinausgedrängt wurden . An diese Entwicklung
schließt sich weiter an die immer stärkere Identi¬
fizierung der Konservativen Partei und des Bundes.
Der Kamps ist uns anfgedrungen worden zuerst in
Hannover , wo wir in den Existenzkampf hineinge¬
drängt wurden . Wir mußten den Kampf aufnehmen,
wenn wir nicht untergehen wollten . Mit diesen Din¬
gen hängt auch die Gründung des Bauernbundes
durch Wachhorst de Wente und Wamhoff zusammen.
Diese Gründung ist elementarer hervvrgerufen . Je
mehr wir die Situation erkennen , je klarer wir
sie erfassen , desto besser für uns . Der Kampf ge¬
gen das Zentrum ist da , seit die National-
liberale Partei ) seit das Deutsche Reich besteht. Der
Kampf hat nie aufgehört . Bis zum Jahre 1893
haben wir gegen das Zentrum den Kampf in den
nationalen Fragen des Heeres und der Flotte ge¬
führt . Noch intensiver ist der Kamps in den Ein¬
zellandtagen vor sich gegangen , wo es um die
Frage der Geisteskultur geht . Ein Bündnis mit
dem Zentrum ist contra naturam einer liberalen
Partei (stürmischer Beifall . vor allem der National¬
liberalen Partei . Ich will Ihnen nur ein Wort des
Großmeisters der deutschen Politik ins Gedächtnis
rufen : „ Man kann sich mit der Zentrumspartei
nicht einlassen , ohne sich dem Geiste?, der in ihr
lebt , mit Leib und Seele zu verschreibend .

" Ein
Menetekel für jeden Liberalen , der sich mit dem
Zentrum einläßt ! Wir sehen die Borgän ge in
Bayern. Immer unduldsamer und herrschfüchtiger
tritt die Partei auf , versucht, Minister zu stürzen,
und macht nicht Halt vor den Staatsinteressen . Das
sind historische Entwicklungen . Die Zentrumspartei
sieht nicht Staatsinteressen , ihr ist die Taktik alles
und das politische Prinzip nichts . (Beifall . ) Man
hat in Bayern eine freikonservative Partei gegrün¬
det . Es wird ein Prüfstein sein , ob diese neue
Partei auf der Seite des Zentrums fechten will oder
auf der Seite der liberalen Parteien . Heute lesen wir
von einem neuen motu proprio des Papstes , wonach
jedem Privatmann , der einen Priester vor Gericht zi¬
tiert , die Exkommunikation angedroht wird . (Heiter¬
keit . ) Wer die Gefahren dieser Entwicklung nicht ein¬
sieht , dem ist nicht zu helfen . Hände weg von der
Zentrumspartei . (Stürmischer Beifall . ) Unser Ver¬
hältnis zur Fortschrittlichen Volkspar
tei: Es ist selbstverständlich, daß diese Abmachungen
keines programmatische Bedeutung haben . Die
Selbständigkeit unserer Partei ist nach jeder Rich¬
tung gewahrt . Es denkt niemand daran , irgend
welche Konzessionen zu machen . Das gilt namentlich
für die wirtschaftlichen Fragen . Es sind Bünd¬
nisse überall zustande gekommen. Auch , in der Pfalz
ist in letzter Stunde die Einigung noch erzielt wor¬
den . Es ist zu hoffen , daß sie uns auch in diesem al¬
ten Besitzstände Mandate bringen wird . Wenn wir
diese taktische Verständigung eiugehen , so haben wir,
wie ich schon in Cassel gesagt habe , der allgemeinen
politischen Situation Rechnung getragen . Wir schüt-



Len uns dagegen , daß wir zwischen rechts und links
erdrückt werden . Wir sind der Meinung , daß die
liberalen Parteien , soweit es geht , nicht in getrennten
Beerhaufen bei diesen Wahlen marschieren sollen'.
Wir knüpfen damit auch an an alte Traditionen der
Partei Gerade Bennigsen hat oft auf den Zusam
Menhang zwischen den liberalen Parteien hingettne-
sen , so beim Zedlitzschen Schulgesetze, bei der Um¬
sturzvorlage u . a . Ich erinnere auch an das Aus¬
scheiden Bennigsens aus dem politischen Leben, das
doch auf das schärfere Hervortreten der Gegensätze
im liberalen Lager zurückzuführen war . Die Ver¬
ständigung wird uns erleichtert , weil die alte Geg¬
nerschaft des Freisinns gegen Heeres - und Flotten-
fragen beseitigt ist . Ich möchte feststellen , daß die
Abmachungen vom geschäftsführenden Ausschuß rn
voller Einigkeit ohne Differenzen getroffen wor¬
den sind . Wir stehen in freundlichen Beziehungen
zum Hansa - Bund und Deutschen Bauern-
Bund. ohne uns mit diesen

'Organisationen zu
identifizieren . In beiden sind viele nationalliberale
Männer organisiert , die die Brücke bilden zu uns
Drüber . Ich habe in Cassel von . . unserm Rießer"
gesprochen . Man hat mir das übelgenominell . Aber
dieser Freund Rießer ist nicht nur Vorsitzender des
Hansabundes , sondern auch seit vielen Jahren Mit
glied des Zentralvorstandes der Nationalliberaleq
Partei . Dasselbe ist der Fall beim Bauernbund , an
dessen Spitze unsere wackeren Kollegen Wachhorst
und Wamhoff stehen . Wie kann man sich im schwarz-
blauen Lager überhaupt über Hansabund und
Bauernbund beschweren ! Niemand anders als der
schwarzblaue Block ist der Vater dieser Organi
sätionen.

Die Diskussion ergab einmütige Zustimmung zu
dem von Bassermann vorgeschlagenen Wahlaufruf.

Lsndesnachrirtztrn.
ZMerrfleig , 2t . November.

* Die Maul - und Klauenseuche in Nasgotd
ist erloschen. Der -Oberamtsbezirk Nagold ist z.
!Zt . frei von Maul - und Klauenseuche.

st Neuenbürg, 20 . Nov . Seit Mittwoch ist der
hiesige Gerichtsvollzieher abgängig.

* Stuttgart , 20 . Nov . Bei den Gottesdiensten
in allen Kirchen war gestern ein besonders starker
Andrang währzunehmen . In den Predigten wurde
des glücklich vorübergegangenen Erdbebens gedacht.

ss Stuttgart , 20 . Nov . Der Württembergs che
Landesverband für Leichtathletik veranstaltete ge¬
stern einen Armee gepäckm a .rs ch , an dem trotz
des stürmischen und regnerischen Wetters l32 junge
Leute teilnahmen . Es war eine Strecke von 36,4
Kilometern zu

'durchlaufen . Als I . kam Schutzmann
Siegle au , der zu der ganzen Strecke vier Stunden
11 Minuten benötigte . Siegle hat schon mehrere-
male bei früheren Armeegepäckmärscheu den Sieg
davongetragen . Als 2 . ging das Mitglied Keck des
Fußballverein Ulm mit 4 Stunden 23 Minuten
durchs Ziel . In geringen Abständen folgten so¬
dann Unteroffizier Rathfelder (2 . Komp . 121 '

. Zink
(Achtetenbundä Hartmann (Pionierbat . 13, ) Rau
(Regiment 122 ) , Oehring ( 5 . Komp. 121 ) , Walz
(Stuttgarter Sportsfreunde ) , Gohl ( 10 . Komp. 110 ) ,
Schmidgall ( 2 . Komb . 121 . ) Von den äm Start er¬
schienenen Läufern erreichten das Ziel etwa 80 in
sehr guter Verfassung . Siegle fiel der von dem

König gestiftete Ehrenpreis zu , Keck erhielt den Preis
des Kriegsministerium

's.
st Kornwestheim , 20 . Nov . Gestern abend zwi¬

schen 9 und 10 Uhr machte ein Automobilführer
auf dem hiesigen Rathaus die Anzeige , daß er auf
der Straße zwischen hier und Ludwigsburg einen
Mann tot ausgesunden habe . Die sofort eingeleitete
Untersuchung ergab , daß der Getötete von einem
Automobil überfahren und geschleift worden war.
Der Tod war anscheinend sofort eingetreten . Der
Getötete ist der ledige in Ludwigsburg wohnhafte
und hier in Arbeit stehende 48 Jahre alte Taglöh¬
ner Wilhelm Brunner.

st Nürtingen , 20 . Nov . In der von sechs bis
sieben Familien bewohnten sogenannten Kaserne in
Linsenhofen entstand heute nachmittag gegen 5 Uhr
ein Brand, der bei dem starken Südweststnrm mit
rasender Schnelligkeit um sich griff und den gan¬
zen Ort in große Gefahr brachte . Weithin verkündete
der Feuerschein die Größe des Brandes . Erst um
sieben Uhr war es den Feuerwehren von Linsenhofen,
Frickenhausen und Beuren gelungen , das Feuer so¬
weit zu lokalisieren , daß die größte Gefahr besei¬
tigt schien . Es wird aber noch großer Anstrengungen
bedürfen , ein Wiederansachen des Feuers durch den
fortgesetzt wehenden stärken Wind zu verhindern.

ss Metzingen , 20 . Nov . Eine weitere Nachricht
über den Brand in Linsenhosen besagt , daß er einen
Gebäudekomplex von vier an einander gebauten klei¬
neren Häusern in Asche gelegt hat . Die obdachlos
gewordenen Familien Kirchner , Trost , Beeg , Kühn,
Kotweiler und Santezzia sollen teils gar nicht , teils
ungenügend versichert sein . Die Ursache des Brandes
ist noch nicht ermittelt.

st Nruf sen , 20 . Nov . Heute nachmittag halb
1 Uhr brach in einein der ältesten Gebäude , in dem
Wohn und Oekonolttieanwesen des Straßenwarts
Schäle Feuer aus . während der Besitzer im Walde
weilte . Durch den Sturm angefacht , sprang das
Feuer auch auf die Nachbargebäude über , die von
der Feuerwehr nur unter schwerer Mühe gerettet
werden konnten . Schüle 's Anwesen ist vollständig
niedergebrannt . Man nimmt an , daß das Feuer
durch einen von dem letzten Erdbeben verursachten
Kamindefekt entstanden ist.

st Dürrmenz , 20 . Nov . - Gestern abend halb 8
Uhr entstand in der Scheuer hinter dem Wohn¬
haus des Schneidermeisters Wilhelm Stierte Feuer,
das diese ganz , sowie das große , etwas ältere Wohn¬
haus größtenteils ein äscherte.

st Gmünd , 20 . Nov . In vergangener Nacht
hantierte in einer hiesigen Wirtschaft ein Gast an
seiner Browningpistole ''herum . Plötzlich ging der
Schuß los . drang 'dem Wirt in den Oberam und
einem Gast , der neben dem Wirt saU unter der
Achselhöhle in den Körper , Der Gast wurde so schwer
verletzt, daß er ins Spital verbracht werden mußte.
Er befindet sich nicht außer Lebensgefahr)

st Aalen , 20 . Nov .
'
In den , benachbarten Ehin¬

gen brannten gestern abend drei Wohnhäuser und
eine Scheune nieder . Das Feuer wurde durch das
Umfallen einer Laterne verursacht.

st Scheer , 19 . Nov . Das Kraftwerk Rechten¬
stein , eine frühere Zemenksabrik , ist mit sämtlicher
Zubehör , darunter eine Wasserkraft von 500 600
Pferdestärken und ca , 220 Morgen Grundstücke und
Waldungen in den Besitz des hiesigen Fabrikanten
Alfred Krämer übergegangen . !

; u»
* Nagold , 20 . Nov . Am Sonntag wurde hier

in einer Versammlung vom Bauernbund und den
Konservativen Friedr . Keppler, Sägewerks¬
besitzer in Calmbach als Kandidat für den Reichs¬
tag ausgestellt.

st Aalen , 20 . Nov . Im 13 . NeichstagZwahl-
kreis Aalen , Ellwangew , Gaildorf und Neresheim
wurde gestern Dr . für . Hermann Mayer auZ Stutt¬
gart von den liberalen Parteien aufgestellt.

Das Erdbeben.

st Oberrr- orf, 20 . Nov . Bei dem Erdbeben
in der Nacht vom Donnerstag aus Freitag siel ein
mit Apfelmost gefülltes wegen der Gärung offen
gelassenes großes Faß in dem Keller eines hiesigen
Bürgers von seinem Standort herunter und lief
vollständig aus . - Die 70 Jahre alte Maria Eva
Mey von Böhringen wurde durch das Erdbeben in
großen Schrecken versetzt und am Freitag morgen in
ihrem Zimmer bewußtlos auf dem Boden liegend
aufgefunden . Gestern ist sie , ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben , gestorben.

I s Ebingen , 20 . Nov . Nachdem dieWirkungen
des Erdbebens vom letzten Donnerstag sich et¬
was eher übersehen lassen, zeigt sich daß hier kaum
ein Haus ist . das nicht beschädigt wurde . Fast bei
jedem Haus liegen größere und kleinere Hausen von
Bauschutt mit Verputzstücken , Ziegelsteinen , zerbro¬
chenen Kaminplalten usw . In einzelnen Straßen ist
es eine Seltenheit , ein unversehrtes Kamin zu sehen,
die meisten haben eine mehr oder minder große
Drohung erlitten . Dies trifft auch auf verschiedene
Dampskamine zu , von denen einige zum Teil ab¬
getragen werden müssen, so vie zwei gewaltigen
Schornsteine der neuen Sammetsäbrik . Ueberhaupt
wurde diese ungemein schwer mitgenommen . Das
ausgedehnte Fäbritanwesen muß an einzelnen Stel¬
len gestützt werden , dee umfangreiche Betrieb ist
eingestellt . Der erwachsende Schaden beläuft sich
ans Zehntansende . In Bezug auf Gebäulichkeiten hat
man die Wahrnehmung gemacht, daß massive Bau¬
ten unverhältnismäßig schwerer gelitten als solche
von Fachwerk . In der Nacht vom Samstag auf
Sonntag wurde eine Anzahl leichterer Erdstöße , einer
jedoch von namhafter Stärke um 3einviertel Uhr
wahrgeuommen , in verschiedenen Häusern wurde
erneutes Krachen verspürt . Sonntag früh 7 Uhr
kam wieder ein Stoß , desgleichen abends kurz vor
dreiviertel sechs Uhr . Heute früh folgten zwei wei¬
tere und zwar um 6 Uhr und um 9 . 50 Uhr . Ge¬
stern abend trat starker Schneefall ein . Dia ganze
Landschaft sieht weiß.

js Ebingen , 20 . Nov . Das Erdbeben scheint
eine Verschiebung der Schichten des Iura-
gebirges im Gefolge gehabt zu haben .

'Wir erfah¬
ren nämlich , daß , obwohl in letzter Zeit kein nennens¬
werter Niederschlag erfolgte , einige Quellen auf
hiesiger Markung ferner in Margrethausen upd in
Veringenstadt Hohenzvllern viel stärker , zum Teil
doppelt so stark fließen , als vor dem Erdbeben «.
Dagegen ist eine sehr starke Quelle in Veringen-
dorf ganz versiegt.

* Von der oberen Donau , 19 . Nov . Der Schaden auf
der Burg Hohenzvllern wird nach erfolgter ärmlicher
Revision ans ungefähr 30 000 Mark geschäht.

M Lesesruchr. M

Das Wahre suchen und das Schöne lieben,
Das Gute üben.
Kein edler Ziel als dieses kann im Leben
Ein Mensch erstreben.

Angettwrben.
Erzählung von Lothar Brenkendorf.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

„Herr Wulleniveder — "
„Sie hören ja , daß ich von diesem Aeußerstcn vorläufig

noch Abstand nehmen will . Andererseits aber dürfen Sie
selbstverständlich nicht erwarte ! ' . daß nach einem solchen Vor-
kommnis zwischen uns alles denn alten bleibe Meine Nichte
sowohl wie ich selbst haben einstweilen das Vertrauen irr Ihre
Charakterfestigkeit verloren , und Ihre Sache muß es sein, es
sich zurückzugewinnen. "

„ Ihre Nichte -- sagen Sie ? O, Herr Wulleniveder , Sie
haben also auch Mathilde diesen abscheulichen Brief gezeigt?
Wahrhaftig , das war nicht wohlwollend gehandelt — das
war nicht recht. "

„Es war meine Pflicht . Tie Verantwortlichkeit für
Malhildens Glück gebot es mir - Sie wissen , daß ich nur
nach langem Zögern Ihrer Werbung um die Hand meiner
elternlosen Nichte insoweit Gehör geschenkt habe, daß ich Ihnen
gestattete, mein Hans zu besuchen und mir dadurch Gelegen¬
heit zu näherer Bekanntschaft mit Ihrem Charakter zu geben.
Ich schätze Sie als eineil begabten und fleißigen Menschen,
ver es in seiner kaufmännischeil Tätigkeit bei ernstem Willen
»u etwa» bringen wird , und ich habe von Ihrer Geinütsart

eine durchaus
'
günstige Meinung .

' Uber ich kenne auch Ihren
Hang zu einem leichtfertigen Leben und den bedauerlichen
Mangel an Selbstbeherrschung , den Sie schon wiederholt
gewissen Lockungen gegenüber an den Tag gelegt haben.
Namentlich Ihre Neigung zum Spiel —"

„Herr Wnllenweber , ich —"
Lassen Sie mich gefälligst ausreden ! Namentlich Ihr«

Neigung zum Spiel war es , die mich ernstlich beunruhigte,
und die mich beinahe veranlaßt hätte . Ihnen auf Ihren
Antrag eine verneinende Antwort zu geben. Sie werden ja
unsere damalige Unterredung noch nicht vergessen haben,
Rudolf !"

„ Nein, ich erinnere mich ihrer sehr wohl . Und ich weiß
auch, ohne daß Sie es mir nochmals ins Gedächtnis zurück¬
rufen, daß ich Ihnen an jenem Tage mein Wort ver¬
pfänd^ nie mehr eine Karte anzurühren . Ich habe es gebrochen,
aber ich war halb unzurechnungsfähig , als ich es tat , und ich
schwör » Ihne» —"

„Halt , schwören Sie nicht ! Welchen Werl könnten solch«
neue Versicherungen in diesem Augenblick für mich haben!
Ehe ich Ihnen mein Vertrauen wieder zuwenden kann , mns
ich die sichersten Beweise dafür besitzen, daß Sie es auch
verdienen, und dazu reichen bloße Worte nicht mehr hin . Ist
Ihnen ernstlich daran gelegen, Mathildens Hand zu gewinnen,
so werden Sie auch vor der Probe nicht zurückschrecken , di<
wir von Ihnen verlangen .

"
Die ernste, fast feierliche Art seines Chefs beunruhigt,

Rudolf immer mehr.
„ Eine Probe ? Ich verstehe nicht recht, Herr Wullen-

weder —"
„Ich habe nicht die Absicht , Sie im Ungewissen zu lassen.

In ineinem Geschäft, so viel ist ganz sicher, dürfen Sie nicht
einen Tag länger bleiben. Wir beide würden uns dabei in
einem gleich unerquicklichen Zustand befinden."

Der junge Mann war im innersten Herzen erschrocken.
„Sie wollen mich also dennoch entlassen?

'
Und Sie sagten

doch vorhin —"
„ Ich entlasse Sie allerdings , doch nur . um Sie bei

einer mir befreundeten Firma , bei Franz Hollmann in Walden¬
burg , der mich kürzlich um den Nachweis eines tüchtigen
Buchhalters gebeten bat , unterzubringen . Er wird Sie auf
meine Empfehlung hin engagieren , und wenn Sie sich dort
ein Jahr lang sowohl in Ihrem Beruf wie namentlich auch in
Ihrem Privatleben untadelig geführt haben , so soll es Ihnen
gestattet sein, Ihre Werbung nin meine Nichte zu wieder¬
holen . Sie sehen, daß ich es Ihnen nicht allzu schwer mache,
denn an dem kleinen Orte werden Sie vor den Versuchungen
der Großstadt ohnedies fast ganz bewahrt bleiben.

"

Rudolf Hildebrandt war in raschem Wechsel rot und
blaß geworden . Der Ausdruck tiefer Zerknirschung , den sie
bisher gezeigt hatten , war mit einem Male aus seinen Mienen
gewichen.

„ Und ich soll glauben , daß dies Ihr Ernst ist, Herr
Wnllenweber ? Sie wollen mich ohne weiteres in die Ver¬
bannung schicken, in ein elendes kleines Provinznest ? Und
vielleicht wollen Sie mir für die Dauer dieser Verbannung
überhaupt jeglichen Verkehr mit Mathilde untersagen ?"

„ Selbstverständlich , wenigstens , soweit es sich um einen
direkten Briefwechsel handelt . Ihre Korrespondenz mit meiner
Nichte wird sich auf gelegentliche kurze Nachrichten beschränken,
und auch diese dulde ich nur unter der ausdrücklichen Be¬
dingung , daß sie stets durch meine Hände gehen."

Mit einer ungestümen Bewegung fuhr Hildebrandt auf.
„Sie vergessen, Herr Wulleniveder , daß Sie gar nicht daS
Recht haben, solche despotische Verfügungen zu erlassen Ich
betrachte Mathilde als meine Braut , und —"

„Ihre Braut ? Ich wüßte doch nicht, daß sie es wäre.
Eine öffentliche Verlobung hat bis heute nicht stattgefnnden,
und sie ist deshalb nach keiner Richtung hin in ihren Ent¬
schließungen gebunden ."

„Der Welt gegenüber vielleicht nicht . Vor mir aber
und vor ihren: eigenen Herzen würde sie eine solche Härte
nimmermehr verantworten können , lind sie denkt auch nicht
daran . Sie allein sind es, der sie zu einem Treubruch
zwingen will ."

» Ach will den unangemessene!« Ton dieses Vorwurfs Ihrer



u
X DoiratteschingM , 20 . Nov . Der Kaiser ist

heute abend 6 . 35 Uhr hier eingetroffen und von dem
Fürsten zu Fürstenberg nach dem Kgl. Schloß ge¬
leitet worden . Das Wetter ist stürmisch und reg¬
nerisch.

* Hechmgen , 20 . Nov . Die Württembergsch-
Hohenzollernsche Vereinigung für Fremdenverkehr
hat gestern hier ihre Wanderversammlung abge¬
halten . i

ss Pforzheim , 20 . Nov . Nach längerer Zeit ka¬
men wieder drei Diebe in Gold waren fa Hei¬
ken zur Aburteilung . Sie hatten für 3 — 4000 Mk.
Gold - und Silberabfälle und Goldwaren aus zwei
Fabriken gestohlen . Das Urteil lautete gegen Gold¬
arbeiter W . Bäder auf l Jahr 10 Monate Zucht¬
haus Hilfsarbeiter Fr . Hartfelder 1 Jahr 5 Monate
Gefängnis und Goldarbeiter Peter Bellon 1 Jahr
Gefängnis , und jeder drei Jahre Ehrverlust.

st Gondelsheim , Amt Breiten , 20 . Nov . Am
Samstag abend ist die siebenstöckige Kunstmuhle von
Karl Mößner vollständig niedergebrannt . Viel Mehl
und große Fruchtvorräte fielen den Flammen zum
Opfer . Der Schaden wird auf 250 000 Mark ge¬
schätzt . Als Brandursache vermutet man Kurzschluß.

* Laurahütte, 20 . Nov . Der Agent Bräunlich
wurde gestern hier unter dem dringenden Verdacht
verhaftet , an der Ermordung des Gymna¬
siasten Winter in Könitz beteiligt gewesen zu
sein.
Das Marokkoabkommen in der Budgetkoniuiisstori.

st Berlin , 20 . Nov . In der Nachmittagssitzung
der Budgetkommission verbreitete sich der Staats¬
sekretär des Auswärtigen sowie Generalfeldmarschall
Frhr . von der Goltz über dieislamitis che Frage,
speziell darüber , ob durch die E in igungz wischen
Frankreich und Deutschland bezüglich Ma¬
rokko eine Durchbrechung der islamitisch -deutschen
Beziehungen eingetreten sei. Sie sprachen sich dahin
aus , daß die Neutralität , wie wir sie in dem
italieni s ch - türkische . n Krieg beobachteten , das
einzig mögliche wie gegebene sei. Die Einzelheiten
wurden vertraulich behandelt . Dabei führte Staats¬
sekretär von Kiderlen -Wächter aus , die Frage der
Mstenschisfahrt fei durch die Akte von Algeciras
festgelegt . Hinsichtlich der Postanstalten bleibt der
status guo , d . h . Deutschlands Recht des eigenen
Postdienstes aufrechterhälten . Im Telegraphendienst
sei Deutschland im allgemeinen gegen Differenzie¬
rungen gesichert und habe noch das besondere Recht,
ein Kabel in Casablanca zu landen . Die Bertrags-
rechte Deutschlands gegenüber Marokko bleiben be¬
stehen . Bei Beschwerden bezüglich der Bertragsrechte
wendet sich Deutschland künftig durch französische
Vermittlung an den Sultan . Die Algecirasakte sei
keineswegs aufgehoben . Das neue Abkommen sei
eine Erläuterung und Ergänzung des Abkommens
von 1909 , was seinerseits die Ausführung der Al¬
gecirasakte bezwecke. Das Abkommen schütze dagegen,
daß Zollerleichterungen an der algerischen Grenze zu
Ungunsien der Seeeinfuhr eintreten . Gegen ein Prä¬
miensystem zu Gunsten französischer Interessenten
bietet der Vertrag ausdrücklich Garantien . Umgeh¬
ungen der Vertragsbestimmungen in Rechnung zu set¬
zen und gegen das Abkommen geltend zu machen,
geht nicht an . Wollte man damit rechnen , so könnte

6 legte der Staatssekretär die Bemühungen der Re¬
gierung im Interesse des Fusionsvertrages der Brü¬
der Mannesman » mit der Union des mmes dar
und wandte sich gegen die in einer Zeitung veröffent¬
lichten Angriffe - er Brüder Mannesmann auf die
Regierung . Bei Art . 12 bemerkte der Staatssekre¬
tär , daß das Schutzgenoffenrecht vorläufig weiter¬
bestehe . Bei der nun folgenden Beratung des Kongo¬
abkommens erklärte der Staatssekretär , über eine
Abtretung von Togo sei ernstlich nicht verhandelt
worden , wohl aber über gewisse Grenzregulierun¬
gen in Togo . Diese Verhandlungen seien nicht zu
Ende gekommen, weil man den Vertrag nicht wei¬
ter verzögern wollte . Nächste Sitzung morgen.

* Paris , 20 . Nov . Die Pariser Staatsanwalt¬
schaft hat einen Steckbrief gegen den Abkömmling
eines der berühmtesten Marschalle Napoleons I . er¬
lassen . Es ist der junge Graf Philipp d 'Ornano,
ein Enkel des berühmten Marschalls . Er hatte bei
Juwelieren und Goldarbeitern Schwindeleien in
ziemlich bedeutender Höhe verübt . Der Graf ist ver¬
schwunden. '

San Domingo , 20 . Nov . Der Präsident der
dominikanischen Republik ist ermordet worden.

Vom Kriegsschauplatz.
* Tripolis , 20 Nov . Die vergangene Nacht brachte

nichts neues . Es herrscht schönes Wetter . Gestern fanden
die gewohnten kleinen Angriffe auf die Ostfront statt , diesmal
weniger nachdrücklich. Die Italiener hatten zwei Leichtver¬
letzte . Zwei Erkundigungen reichten bis 7 Kilometer vor die
Südfront ' dabei wurden kleine Araberpatrouillen angetroffen.
Aus Tobruk wird vom 16 . November gemeldet : Eine
italienische Abteilung zerstörte einen Teil der Telegraphen¬
linie nach dem Solum Golf . Nachrichten aus Derna be¬
stätigen , daß die nalienischen Stellungen in der Nacht zum
17 . November heftig angegriffen wurden . Der Angriff wurde
zurück g es chl a ge n . Auf italienischer Seite waren vier
Mann kampfunfähig . Der Feind hatte , wie Nachforschungen
bestätigen , viele Tote und Verwundete.

sf Konstantiuopel , 20 . Nov . Nach einer beim Kriegs¬
ministerium eingetroffenen Depesche haben gestern morgen
zwei italienische Kriegsschiffe Akabar im
Roten Meer bombardiert. Einige Teile der Stadt
wurden zerstört.

Me Rmlutm iu Chim.
* Tsingtau , 20 . Nov . Der Kreuzer „ Emden * ist in

Tschifn eingetroffen . , Die Amerikaner und Japaner landeten
dort insgesamt 80 Mann , die bald wieder zurückgezogen
werden sollen . Die Hauptschwierigkeit , die Truppen in Schan-
tung treu zu erhalten , liegt an der Soldauszahlung.

' Hankau , 20 Nov . Die russische Kolonie bat den

Ministerpräsidenten Kokowzow telegraphisch , die russische
Schutzwache um hundert Mann zu verstärken , da die Lage
nicht gefahrlos sei.

* Peking , 20 . Nov . Tie Gefechte bei Hankau halten
an . Die Regierung sendet einen zweiten Friedenskommiffär
zu Verhandlungeu mit den Wutschang -Rebellen.

* Kanton , 20 . Nov . 8000 Rekruten der aufständischen
Armee werden zusammengezogen , um für die Belagerung
von Nanking nsttverwendet zu werden.

Handel nutz NerkHr. ^

Is Stuttgart , 17 . Nov . (Schlachtviehmarkt .) Zugetriebeu
108 Großvieh , 155 Kälber , 358 Schweine.

Erlös aus hg Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Qua !.
») ausgemästete von — bis — Pfg ., 2 . Qual , b) fleischig«
und ältere von — bis — Pfg . ; Bullen (Farren ) 1 . Qual,
a) vollfleischige, von 81 bis 84 Pfg ., 3 . Qualität b) älter«
und weniger fleischige von 80 bis 81 Pfg . , Stiere und
Jungrinderl. Qual , a) ausgemästete von 90 bis S3 Pfg .,
2 . Qualität b) fleischige von 85 bis 89 Pfg ., 3 . Qualität
o) geringere von 83 bis 84 Pfg . ; Kühe 1 . Qual , a) jung«
gemästete von — bis — Pfg . , 2 . Qualität i>) ältere
gemästete von 60 bis 70 Pfg . , 3 . Qualität o) geringere
von — bis — Pfg ., Kälber: 1 . Qualität ») beste Saug»
kälber von 96 bis 101 Pfg ., 3 . Qualität d) gute Saug¬
kälber von 90 bis 96 Pfg ., 3 . Qualität v) geringere Saug¬
kälber von 85 bis 90 Pfg ., Schweine 1 . Qual , n) jung«
fleischige 66 bis 67 Pfg ., 3 . Qualität b) jüngere fette von
65 bis 66 Pfg ., 3 . Qualität o) geringere von — bis — Pfg.

* Stuttgart , 31 . Nov . (Landesproduktenbörfe .) Von
Argentinien kommen Nachrichten , daß die jetzt begonnene
Ernte durch Regen Not leide und hat sich daraufhin die
Stimmung auf dem Getreidemarkt befestigt und die ameri¬
kanischen Börsennotierungen waren wesentlich höher . Zu
einer allgemeinen Besserung ist es aber immer noch nicht
gekommen , denn es fehlte an jeder Unternehmungslust und
die Käufer beschränken sich darauf , nur ihren nötigsten Be¬
darf zu decken . Bei uns wickelt sich das Hauptgeschäft im
Getreide immer noch in Landware ab . Braugerste bleibt
gesucht und wird etwas höher bewertet . Die heutige Börse
war gut besucht und waren die Umsätze in Landware ziemlich
beträchtlich.

Wir notieren per 100 Kg . frachtparität Stuttgart , Ge¬
treide und Saaten ohne Sack netto Caffa je nach Qualität
und Lieferzeit:

Weizen Mark

württ . 31 .75 — 22 .28
fränk . 22 .00 — 22 .50
bayr . 32 .50 — 23 .00
Rumänier . 33 .25 — 23 .75
Ulka 33 .75 — 24 .00
Saronska 33 .75 — 34 .00
Azima 23 .75 — 34 .00
Laplata 23 . 25 — 33 . 50
Kernen 31 .75 — 22 .35

Mehl mit Sack , Kaf
Taselgries Mk.
Mehl 0 »

. 1
» 2 »
» »
. 4

Kleie Mk . 13 .— bis 13.

Mark
Dinkel 15 .50 — 16 .50
Roggen 20 .00 — 20 .50
Gerste württ . 21 .50 —33 .00

. bayr . 23 .00 — 33 .50
» Tauber 23 .00 — 23 .50
. fränkische 23 .00 — 23 .50
„ Ungar , nom . 34 .00 — 34 .50

Futtergerste russ . 17 .35 — 17 .50
Hafer württ . 19 .00 — 19 .50
Mais Donau 18 .00 — 18 .50
mit 1 Prozent Skonto.
33 . 50 bis 34 . 50
33 .50 bis 34 .50
32 .50 bis 33 .50
31 . 50 bis 32 .50
30 .— bis 31 .—
26 . 50 bis 27 . 50

0 (ohne Sack netto Kassa .)

Konkurse.
Emilie Rogner geb . Heß , Ehefrau des mit unbekanntem

Aufenthalt von hier abwesenden Emil Rogner , Bauunter¬
nehmers und Milchkuranstaltsbesitzers in Cannstatt . — Anton
Greyer , Mühlebefitzer in Emishalden , Gde . Steinhaufen . —

Johannes Keck, Küfermeister in Göppingen.

Verantwortlicher Redakteur: L . Lauk, Aktensteig.
Druck und Verlag der W . Ricker 'fchen Buchdruckerel in Altenstetg.

Erregung zn gute halten . Aber ich rate Ihnen in Ihrem
eigenen Jinereffe , sich zn massigen, denn auf solche Art könnten
Sie leicht alles verderben . Ich machte Ihnen meinen wohl¬
gemeinten Vorschlag im vollen Einverständnis mit Mathilde,
und von irgend welchem Zwang , den ich aus sie geübt hätte,
kann nicht die Rede sein . Ich stelle Ihnen frei , sie selbst
zu befragen — natürlich muer der Voraussetzung , daß Sie
stch alsdann ohne weiteres zufrieden geben und nicht etwa
eine aufgeregte Szene herbeisühren . "

Zwischen Rudolfs Brauen lag eine finstere, drohende
Falte . „ Um eine solche Unterredung mit dem Fräulein mochte
ich allerdings gebeten haben, " erwiderte er, sich ersichtlich nur
noch mühsam beherrschend. „ Erft wenn ich es aus ihrem
eigenen Munde gehört habe , werde ich daran glauben , daß
sie diesen jämmerlichen Vorwand benutzen will , um sich von
mir zu befreien. "

»Ich denke, daß Sie meine Nichte jetzt oben anlreffen
werden," siet ihm der andere kurz in die Rede . „Ich gebe
Ihnen eine halbe Stunde , um mit ihr zu sprechen . Dann
aber werden Sie mir kurz und bündig erklären , ob Sie auf
meinen Vorschlag eingehen oder nicht . "

Er griff nach der Feder , um anscheinend gelassen den
Brief zu vollenden , in dessen Abfassung er vorhin durch
Rudolfs Eintritt unterbrochen worden war.

Der junge Buchhalter verließ wortlos das Zimmer , und
auf seinem bleichen Gesicht war jetzt der düstere, feindselige
Trotz eines im innersten Herzen verwundeten Menschen.

2. Kapitel.
Es harte den Anschein, als sei Rttdols Hildebrandt

droben im zweiten Stock, wo die Privativohnung Wullen-
Webers lag , bereits erwartet worden ; das Dienstmädchen öffnete
ihm ohne vorherige Anmeldung das Empfangszimmer,
darinnen er, wie er stch in diesem entscheidungsschweren
Augenblick mit heiß aufsteigender Bitterkeit sagte, die glücklich¬
sten Stunden seines Daseins zugebracht hatte . Doch es war

nicht Mathilde , die er dort fand, sondern chre Tante . Frau
Wuüenweder , eine kleine, schmächtige Dame , deren Gesicht

immer anssah . als ob sie sich in beständiger Furcht vor irgend
etwas Schrecklichen : oesinde.

Noch bevor cr nach derjc-uigen hatte Jagen könnet-» die
er hier allein suchte , halte die gute Fra .: lüne neiden Hüm >e

ergriffen , um ihn mit ängstlicher, zitternder Stimme zu be¬
schwören: » Es ist g,lt , daß Sie kommen, Rudolf , aber uh
bitte Sie von Hetzen, machen Sic die Sache nicht durch
Heftigkeit noch schlimmer, als sie es, Gott sei 'S geklagt, jetzt
schon ist. MarbÜde ist Ihnen von Herzen gut. das dürfen
Sie mir glauben ; auch wenn sie Ihnen jetzt viellercht etwas
unfreundlich begegnen tollte . Und was dir Probezeit be-

trifft, , aus der sie mit solch.r Entschiedenheit besteht —'

»Ah. ste besteht also wirklich daraus ? Die hübsch « Idee
ist vielleicht sogar von ihr selber ansgegangen , und ich yc.be

Herr « Wullcnweörr unrecht getan , als ich ihn für den Er¬

finder anscch. Nun , wenn es stch so verhält , werden wir
freilich rasch genug miteinander fertig werden . Darf ich
Mathilde unter vier Augen spreche »? '

. Mein Mann hat mir eigentlich anbesohlen. Sie nicht
mit ihr allein zu lasten : aber am Ende rst es r« der To-
bester. wenn Ihr Gelegenheit habt. Euch »«umwunden aus»
zusprechen. Srr sind ja ein so vernünftiger Mensch, lieber
Rudolf - - und Sie werden mir keine Unannehmlichkeiten
bereite« wollen , nicht wahr ?'

. Nein , nein, machen Si « sich darum keine Gorge ! Sic

sehen ja . ich bin ruhig , vollkommen ruhig . Ihre Nichte hat
»ou meiner Heftigkeit nicht das Geringste zu fürchten. Aber

mein« Zeit ist gemessen , denn Ihr Herr Gemahl hat mst
in seiner Großmut nicht mehr als ein« halb« Stund « für diest
Auseinandersetzung bewilligt .'

»Jtb werde Sie rufen . Und noch einmal : str liebt Sie
heute nicht weniger als früher — sie wird gewiß aus Si«
warten , auch wenn st« sich heute durch kein Versprechen binde«
will und — aber, ja , ja , ich gehe schon , ste zu holen , da
Sie es doch so eilig haben."

Fortsetzung folgt . ^

November.
Solchen Monat muß man loben:
Keiner kann wie dieser toben,
Keiner so verdrießlich sein
Und so ohne Sonnenschein!
Keiner so in Wolken maulen,
Keiner so mit Sturmwind graulen!
Und wie naß er alles macht!
Ja , es ist ' ne wahre Pracht!

Seht das schöne Schlackerwetter!
Und die armen welken Blätter,
Wie sie tanzen in dem Wind
Und so ganz verloren sind!
Wie der Sturm sie jagt und zwirbelt
Und sie durcheinanderwirbelt
Und sie hetzt ohn ' Unterlaß:
Ja , das ist Novemberspaß!
Und die Scheiben , wie sie rinnen!
Und die Wolken , wie sie spinnen
Ihren feuchten Himmelstau
Ur und ewig , trüb und grau!
Aus dem Dach die Regentropfen:
Wie sie pochen, wie sie klopfen!
Schimmernd hängt 's an jedem Zweig,
Einer dicken Träne gleich.

O , wie ist der Mann zu loben,
Der solch unvernünst ' ges Toben
Schon im voraus hat bedacht
Und die Häuser hohl gemacht!
So , daß wir im trocknen Hausen
Und mit stillvergnügtem Grausen
Und in wohlgeborgner Ruh
Solchem Greuel schauen zu!



Umbau der Zinsbachtalstraße.
SchotterakkordInfolge des Umbaus der Zinsbachtalstraße von der Garrweiler Nagold¬

brücke bis zur Kohlsägmühleist die Fahrbahn stellenweise wesentlich eingeengt
und deshalb für schwere Lastwagen « . Automobile bis auf weiteres
nicht mehr befahrbar.

Den Lenkern leichterer Fuhrwerke wird beim Befahren äußerste
Vorsicht empfohlen.

Garrweiler , den 20 . November 1911 . .

Tchultheitzenamt:
Kalmbach.

in billigster und feinster
Ausführung liefert die

N) Rieker'^b Buchdruck erei
L . Laut , Altensteig.

Egenhausen.
Für Herbst und Winter empfehle inein reichhaltiges Lager- in

Wollwaren
ne« und schön sortiert , als:

Hauben
Fanchons
Schärpen
Lachenez
Kopfschüls
Mützen
Strümpfe

Frauenwesten
Iagdwesten
Sweaters
Unterhosen
Hemden
Unterleibchen
Socken u. f. w.

3 . Kaltenbach.

«0

-l»

PnzöMe Tinte«
in kleinen und großen Quantitäten

empfiehlt die

LV . Vrretz - « n-

L. Lank, Altensteig.

ist genehmigt.
Pfalzgrafenweiler, den 20 .Nov . 1911,

K. Forstamt
Frey.

K. Forstamt Klosterreicheubach.

Uadelstammhol;-
Am Montag , den S7 . Nov.

vormittags 10 Uhr in der Sonne in
Klosterreichenbach aus Staarsmald V
Schönegründerwald u . V ! Dobelwald:

3S Rotsorchen mitFm . Lang¬
holz : 16 I., 4 ll . . 14 II ? . , 2
i V . Kl . Abschnitte 61 . , 1 1I. Kl.
Fichten und Tannen mitFm.
Langholz : 204 I . , 508 il . .647 1i ! . , 456 IV . , 357 V. , 214
VI . Kl . Abschnitte : 22 I .,10 I '

., 1 UI . Kl.
Kilben : 16 I . , 9 U . , 1 . UI. Kl.
Lvsverzeichnisse unentgeltlich vom

Forstämt.

Krieger-Derein
Altensteig.

Zur Beerdigungsfeier
unseres Kameraden

Friedrich Galt
sammelt sich der Verein Mittwoch
Mittag präzis 1 Uhr im Lokal.

Der Vorstand.

Msnstvig.
Vou roAelwüssig sintrstkon-

äou ßröEroii Partien u .Künsti-
geu ^ .dsoklüsssu smpko.dltz

ru kuttsrmeeli « »
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ompüsklt

6 . i-Ut2 kiLoKfoigSi-
ssritr öükler jr.

2ur VvrtilzuuA ä«r Laum-
sokaäliugo ewpkekls voktsn

krUMlltÄ-
kauponloim

soveie '

Oklpspikr 20 LIsürillM
billigst

Oer Obige.

s

OÜIO o I
Alteusteig.

«lim 8trist«m
in verschiedenen Qualitäten nnd Farben

empfiehlt billigst

G . Strobel.

s

s
Psaff -, Phönix -, Gritzner-

neu
3 der besten Fabrikate empfiehlt in schönster Auswahl umer

WM"
Sjähriger Garantie MW

Gründliches Eüüernen . Kataloge gratis und franco.
Fried ». He^ og, Calw , Nähmaschlueuhandlunz
mit best eingerichteter Reparaturwerkstatt (elektr. Betrieb ) .

Alteusteig.
Auf 1 . Dezember können noch

Nähmädchen
angenommen werden.

Von wem ? — sagt die Exp . ds . Bl.

Alteusteig.
Zwei zuverlässige

werden zum Zeitungsanstragen
in hiesiger Stadt sofort gesucht.

Meldungen nimmt die Expedition
dieses Blattes entgegen

Per 1 . Januar 1912 sucht eine
bedeutende Weinhandlung im Elsaß
für die hiesige Gegend

einen tüchtigen

Off. mit Gehaltsansprüchen unter
F . St . 4736 an Rudolf Mosse,
Straßburg i . Elf . ero . ten.

Verlobte.
ElisabethFuchs von Calw mir Gottlob

Eitle von Brühl -Eßlingen.

Beuren.
Ein schönes

Einstellrind
unter zwei die Wahl hat zu verkaufen

Bürkle.

Eine mit dem 3 . Kalb ^37 Wochen
trächtige

Schasfkuh
verkauft

Fr . Ottmer , Zwerenberg.
Nagold.

Stickrahmen und Ringe
jeden Systems

Nähschatullen
Nähschrauben u . Kästchen
Strck-u .Rnopllochlcheeren
Schablonen in allen Schriftarten

und Monogramme
empfiehlt

I «» L a L» L «r z

Alteusteig.

VZrrirarck-
Hering

wnrke LVnletzsff

empfiehlt
Mi.

krodieren Sie
kllo uncl Sie werden

Anden , dass es die beste
Lckubcreme ist, die existiert.

Frachtpreise.
Nagold , 18 . Novbr . 1911.

Neuer Dinkel 8 70 8 55 8 50
Weizen . . . 12 50 12 25 12 —
Roggen . . . - 11 - — —
Gerste . . . 10 — 9 80 9 60
Haber . . . 9 10 9 — 8 80
Mühlfrucht . - 10 60 — _
Linsen -Gerste . 9 20 9 10 9 -

Biktnalienpreise
1 Pfd . Butter . . . . 120- 125 Pf2 Eier 18 Pfg.

Frnchtpreise.
Calw, 18. November 1911.

HMMMelpretsN ^ -st-r
Neuer Haber . - 9 — -

Psalgrafenweiker.

Is.M »i>e««l
( Marke Krone)

gelb und rötlich , per Pfund 25 Pfg.
von 10 KZ an 20 Pfg . per Pfund

Friede . Junp.

bleckten
«LsrenS « iinü tnxSleae 8rduppeokI« I>t«

tckrvpk , kkiW », N»vt»usrcSISxe «»«, Xlch

Se!W -t>S0en, S«Inxe»cdvüre , ^ cl- rdeine, KS»»rite WimS«! 6o<! ott rrdt Ivu-tnSekiL:
Wer bl8ker versediicii koille

rrr werbes , « Leos ooeir einen VermGitz
mir cler oest« n bevLkrlev

von sedöllb. Vestrnöteü . voseKi . ' ,15v .rM.vanksckreiben xedcn tätlich ein.eebt in Orî inLlpackAux» . d». 8cbudt'rt lZrO ) ., ^ eindöbra- l-remi « .f 81>°c!mr?2eri veise man rnrücü.' Lu drden m cien ^potkekea.

Gestorbene.
Höfen a . E . : Gottl . Mettler , Schmied¬

meister und Gemeinderat.
Degerloch : Dr . v . Herzog, Universitäts¬

professor a . D ., 76 I.
Stuttgart : R .Schmid,Regierungsbau¬

meister.
Gelbingen : Theodor Hartmann,

Pfarrer , 60 I.
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